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Die Partei des Unglaubens.
(Schluß.)

Wenn wir dem Gang der Kirchengeschichte fol­
gen, sv begleitet uns durch die Jahrhunderle ein 
trauriges, gar oft mit B lut bedecktes B ild des 
Haders und des Zwiespaltes zwischen der Staats­
gewalt und der Kirche, eben weil diese Fundamen­
talsätze des Christenthums von letzterer miSachtet 
Und mit allen Mitteln der List und Gewalt nach 
btt Oberherrschaft über den Staat und nach welt­
licher Macht gestrebt wurde. In  den ersten Jahr­
hunderten lag der Schwerpunkt der Kirche in den 
vier Patriarchen. Den römischen Papst in dem heu­
tigen Sinne kannte man nicht, seine Rech:e waren 
auf die römische Diöcese beschränkt. Als er sich 
über die ändern Bischöfe zu erheben begann, indem 
rr die Stellung Roms als Hauptstadt des römischen 
Weltreiches ausnützte, so erhoben sich dagegen die 
angesehensten Kirchenfürsten und es entstand dar­
aus ein Kampf, in welchem ebenso der Papst die 
Bischöfe als die Bischöfe den Papst in den Bann 
thaten, verfluchten und verleugneten. In  diesem 
Kampfe behielten durch Jahrhunderte die Bischöfe 
die Oberhand. Neben diesem keineswegs erbaulichen 
Streit um die oberste Kirchengewalt gab ts durch 
alle Jahrhunderle im Schöße der Kirche selbst die 
skandalösesten Austritte über die Lehren. Die Mei­
nungen über die einfachen Sätze des Evangeliums 
gingen so weit auseinander, daß man, um nur die 
Einheit aufrecht zu erhalten, zum Grundsätze seine 
Zuflucht nahm, nur darjcnige als Glaubenssatz zu 
betrachten, war von jedermann, überall und zu

allen Zeiten als wahr anerkannt worden ist. «Dein 
es entbrannte eben darum der Kampf, was als 
solche Lehre anerkannt worden ist. Die Kirchenver­
sammlungen eräugten zunächst die größte Verwir­
rung. Die heiligen Bäter sieht man da nicht sel­
ten mit ganz ändern als mjt geistigen Waffen käm­
pfen ; man sieht selbe sich gegenseitig aus den K ir­
chen vertreiben, ' selbst in Straßenkämpfe gerathen, 
sv daß die Kaiser, um nur die Ruhe des Reiches 
aufrecht zu erhalten, mit Waffengewalt ehfärciten 
mußten.

Dessenungeachtet horten die Streitigkeiten nie­
mals aus; man sieht Concilien gegen Concilien sich 
erheben und darüber streiten, welche als ökumenische 
anzusehen seien; man sieht vom neunten Jahrhun­
dert an, wo die Anmaßung der Päpste sich immer 
erhöhte, auch den S tre it, über die Kirchengewalt 
immer hitziger werden. DK 'Kirchengeschichte kennt 
lasterhafte, sogar verbrecherische Päpste, die durch den 
römischen Pöbel auf den Stuhl gesetzt worden sind, 
Päpste, welche den heiligen Stuhl durch Simonie, 
durch Schacher mit dem Heiligsten erworben und 
entehrt haben; die bei Lebzeiten des vorigen gewählt 
worden sind; selbst Knaben von 12 Jahren haben 
ditf dreifache Krone getragen. Bielfach sind die Fälle, 
in welchen mehrere Päpste einander feindselig gegen­
über gestanden; gar manche sind al« Jrrlehrer ver­
dammt worden. Die Concilien von Emstanz und 
Basel verkündigten den Grundsatz, daß die Con­
cilien über dem Papste stehen, während jetzt der 
Papst als Alleinherrscher in der Kirche und als 
unfehlbar, so oft er von seinem Lehrstuhle spricht, 
proklamiert worden ist. Nachdem einmal dieser G i­

pfel der menschlichen Thorheit erreicht und eS als 
göttliche Offenbarung und darum als unbedingter 
Glaubenssatz erklärt worden ist, daß dem Papste 
die Unfehlbarkeit zukomme, so oft er sich zur Ver­
kündigung einer Lehrmeinung auf feinen Lehrstuhl 
(cathedra) stelle, so kennt die Allgewalt des Pap­
stes keine Grenze als sein eigenes Belieben. Die 
Folge kann keine andere sein, als daß der zu ftvaff 
angespannte Bogen bricht, das Ansehen deS He!U«;.-;t 
Stuhles tief erschüttert wird.

In  der Thatsache, daß die Völker allmäliz 
zum Bewußtsein dieser durch Anmaßung, durch Lüge 
und Fälschung der christlichen Grundsätze erschwin­
delten Machtbefugnisse des Papstthums gelangen, in 
der Thatsache ferner, daß der Staat seine unver­
äußerlichen Rechte solchen Prätensionen gegenüber 
gewahrt wissen will, erblickt die Hierarchie eine 
Kriegserklärung gegen die Kirche, jammert über die 
Entchristlichung des Staates und prophezeit in allen 
Tonarten den drohenden Untergang der sittlichen 
Deltordnung. Während gerade den Trägern der 
kirchlichen Gewalt alles Verständnis für die christ­
lichen Grundwahrheiten abhanden gekommen, wäh­
rend sie an der Grundlage des Bestehenden rütteln und, 
so oft ein ihnen misliebiges Gesetz vorkommt, jedes­
mal drohen, daß dadurch der Thron und die Mon­
archie gestürzt werden könne, sind es gerade die 
Träger des modernen Staatsgedankens, die soge­
nannte „Partei des Unglauben«“ an die päpstliche 
Gewaltanmaßung, welche die Idee des christlichen 
Staates hoch halten, freilich nicht die eines Kirchen­
staates, wo Kutten und Krummstäbe allein das große 
Wort führen und der Vernunft Schweigen gebieten

Feuilleton.

Erste Aufführung von A. LortzingS 
Oper „der Wildschütz," durch die phil- 

harm. Gesellschaft.
Kaum sind noch in unserem Muscnteuipct die 

letzten Klänge der rauschenden Musik verhallt, kaum 
ist der Schwanengesang unserer Koriphäen der 
Dper verstummt und sind die Worte des warmen 
Nachrufes in unseren Herze» verklungen, so sehen 
*** neue Diener und Dienerinnen MelpomeneS 
und tzuterpes durch die heiligen Hallen der Kunst 
Griten, um, wenn auch nur vorübergehend, ihr 
^V tfU ln  auf dem Altäre der Musen nieder» 
Liegen.

Bei ausverkauftem Haufe und unter günstigen 
«»spick» ging gestern unter der artistischen Leitung

Musikdirektors Herrn Ncdv6b LortzingS „Wild- 
>Hütz" zum erstenmale über die Bühne.

Wie es uns bebünkcit will, hat man bei bitfer 
r* i ®cn*8tr bcr wirklichen Kunst Rechnung tragen, 

«l« vielmehr einen praktischen Zweck verfolgen wollen.

UebrigenS ist der Gedanke, dem Publicum eine 
Oper von diesem Genre und von diesem Compd- 
nisten vorzuführen, mit Rücksicht auf die hiesigen 
Verhältnisse als ein glücklicher zu bezeichnen.

Der Grund der so beifälligen Aufnahme und 
deS glänzenden Erfolges ist nicht nur in der gedie­
genen Durchführung des Ganzen, sondern wohl auch 
in den praktischen Vorzügen zu suchen, welche alle 
Opern LortzingS vor ändern seiner Zeit als beson­
deres Verdienst in Anspruch nehmen.

Gleichsam auf der Bühne aufgewachsen, hat 
Lortzing selbst alle Phasen eines Bühnenheldn, als 
Schauspieler und Sänger praktisch dnrchgemacht und 
den verschiedenen Geschmack de» Publikums zur ge­
nüge kennen gelernt. Seine musikalische Production 
trägt daher mehr den Charakter deS Anmuthigen, 
Heitern, als des Idealen, Tiefen, Großartigen. Ins- 
besondere, wo es gilt, Szenen des wirklichen Lebens, 
besonder« da« Humoristische und Gemüthlich-komische 
zu zeichnen, da versteht er e«, nachhaltige Erfolge zu 
erzielen. Da ist sein Tongebilde klar und fließt in 
leichten, tanzenden Rhlhmen dahin. Speciell von 
dieser Art ist der „Wildschütz," welche Oper, 1842 
zuerst aufgeführt, das meiste Glück machte und nächst

„Czar und Zimmermann" als LortzingS gelungenstes 
Werk zu bezeichnen ist. Die Instrumentation gipfelt 
häufig in lebendigen Bildern und verfehlt nicht beim 
Zihörer den berechneten Effect zu erzielen; sie hat 
auch den praktischen Vorzug, daß sie bei voller 
Wahrheit der Charaktere die Mitwirkenden in ihrer 
Thätigkeit erhält und gewissermaßen unterstützt.

Wenn auch diese Oper an und für sich beson­
dere technische Schwierigkeiten nicht bietet und die 
Hauptpartien ohnehin in Händen gewiegter Kräfte 
sich befanden, anerkennen wir doch gerne die ener­
gische Kraft und Ausdauer, die nothwendig waren, 
um die Palme des Sieges zu erringen.

In  erster Linie gebührt das Verdienst dem 
Herrn Director Nedv'-d. Denn nur feiner Auf­
opferung und bewährten Umsicht haben wir die Auf­
führung und mit ihr den Genuß des Abends zu 
verdanken. Umsichtige Leitung des Ganzen, durchaus 
richtige Wahl der Tempi und sichere Beherrschung 
des Chore« und Orchester« haben uns gezeigt, wie 
vollkommen gerecht Herr Nedvöd feiner A u fg a b e  ge­
worden ist. Der beste Interpret eines Werkes ist 
immer der Dirigent selbst. DaS Publicum zollte 
ihm auch den lebhaftesten Beifall.



tonnen, sondern dir Idee de» von christlichen Prin­
zipien durchtränkten Rechtsstaates, der sich ebenso 
wenig für unfehlbar erklärt als er die freiwirkende 
und freiforschende Gottesgabe der Vernunft mit dem 
Banne belegt, der ebensowenig Gott, was Gottes 
ist, Vorbehalten wissen will, als er dem Kaiser ver­
sagt, was des Kaisers ist. Grgen diesen Staat 
wird das Bolk nimmer seine Hand erheben, wie 
unsere fromm-gläubigen Gegner augenverdrehend 
drohen, nur mögen sie das Volk in Frieden lassen 
und es nicht selbst zum Widerstande aufstacheln gegen 
die Ordnungen des Staates.

Politische Rundschau.
Laibach, 17. April.

Inland. I n  der vorgestrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauses brachte der Abgeordnete 
Schönerer einen Antrag ein bezüglich der Ausfüh­
rung der vonseite der Regierung geplanten Ein­
reihung der Catas t ra lbeamten unter die Staats­
beamten. Utber Antrag des Abgeordneten Sander» 
firaß ward beschlossen, die neueingebrachten Civil- 
prozeßvorlagen einem aus dem ganzen Hause zu 
wählenden fünfzehngliedrigen SpecialauSschusie zu­
zuweisen. Der Resolutionsantrag des Abg. Fux,  
welcher sich auf die Ausschließung der Jesuiten und 
der affiliirten Orden und Congregrationen aus 
Oesterreich bezieht, wurde nach eingehender Begrün­
dung durch den Antragsteller bei namentlicher Ab­
stimmung mit 148 gegen 21 Stimmen dem cvn- 
fessionellen Ausschüsse zugewiesen. (148 Mitglieder 
des Hauses waren abwesend.) Hierauf wurde das 
Gesetz betreffend die Wahrung der Rechte von Pfand­
briefbesitzern conform den Beschlüssen des Herren­
hauses angenommen. Schließlich fand noch die Ge­
neraldebatte über den Gesetzentwurf betreffend die 
Eisenbahn Troppau-Neutitschein statt.

Die Theilnahme der Mitglieder der „c o n- 
s t r v a t i v e n "  A d e l sp a r t e i  an der Berathung 
und an der Debatte über die confessionellen Gesetze 
im Her renhause hat in nationalen czechischen 
Kreisen viel böses B lu t gemacht. Namentlich sind 
t» die Jungczechen, welche über die Jnconsequenz 
der feudalen Bundesgenossen gewaltig in Harnisch 
gerathen und mit einem großem Aufwande von 
moralischer Entrüstung darauf Hinweisen, wie die­
selben um das böhmische „Staatsrecht" sich nicht 
im geringsten kümmern, die Declaration verleugnen 
und ihre Plätze im Herrenhause einnehmen, sobald 
es sich um kirchliche Interessen handelt, oder, wie 
der Rzip sagt, sobald der Papst oder die Jesuiten 
einer Verteidigung bedürfen. Für die Erfüllung 
des staatsrechtlichen ProgramS der böhmischen Op­
position. deren Mitglieder sie sind, für die „ge­
rechten" Wünsche des czecho-slavischen Volkes haben 
liest Leute — so klagen die jungczechischen Blätter

Frl. C le me n t i ne  E b e r h a r t  (Baronin 
Freimann) hat uns gestern Gelegenheit gegeben, sie 
als Sängerin zu bewundern, die zu großen Ansprü­
chen berechtiget ist. Ihre klangvolle Stimme alhmet 
Gefühl, gepaart mit zarter Clasticität; ihr Vortrag 
zeigt natürlichen Geschmack, getragen von einem 
lebendig entwickelten musikalischen Verständnis, mit 
welchem geistigen Vorzüge durchgebildelc Technik 
im schönsten Einklänge steht. Besonders schön und 
anmuthig sang sie die Arie im 1. Acte: „Auf dem 
Lande will ich bleiben," die auf das Publicum einen 
außerordentlichen Effect erzielte. Kein Wunder, wenn 
sie mit Kränzen und wiederholt mit lebhaftem Bei­
falle ausgezeichnet wurde.

In  gleicher Weise überraschte uns auch Frl. 
C ä c i l i e  E be rh a r t  als Gretchen. Ihre anmu- 
thige, metallhelle Stimme und ihr nettes Spiel, in 
welchem sie besonders das Naive und Neckische so 
bottbeilhast auszubeuten wußte, errangen den leb­
haftesten Beifall. Besonders reizend sang sie mit 
Herrn Chlumetzky das neckische Duett im 1. Acte.

Frl. F i nz  als Nannette verstand eS, ihre 
Rolle glücklich durchzusühren und zeigte in Gesang 
und Spiel treffliche Anlagen.

— bisher keinen Finger gerührt, dafür aber ar­
beiten sie unermüdet für das Unfehlbarkeitsdogma 
und dessen Apostel. Die altczechischen Blätter ver­
halten sich diesen Auslassungen gegenüber vollstän­
dig passiv und äußern auch mit keinem Worte, wie 
ihre Gesinnungsgenossen die Durchlöcherung des 
staatsrechtlichen ProgramS durch die der „konser­
vativen" Adelspartei ungehörigen Herrenhausmit­
glieder aufnehmen.

Es war vorauszusehen, daß der Ep iScopat  
den Kamps gegen die confessionellen Gesetze von 
dem heißen Boden des Herrenhauses auf die Kanzel 
übertragen würde. Als Tirailleure haben denn auch 
die beiden Kirchenfürsten Mährens, der Fürsterz­
bischof von Olmütz und der Bischof von Brünn, 
die Vorhut bereits übernommen und die ersten 
Salven in Form von Hirtenbriefen abgefeuert. Ver- 
muthlich befindet sich das Gros der übrigen Ober­
hirten Cisleithaniens ebenfalls bereits auf dem An­
marsche. Es versteht sich von selbst, daß die H ir­
tenbriefe eine Paraphrase der päpstlichen Encyclica 
vom 7. März sind und daß in denselben das 
Wuthgeschrei gegen den modernen Staat rnore so- 
lito  erhoben wird. Dadurch wird vortrefflich der 
Inhalt der vom Grafen Andraffy nach Rom ge­
sendeten Depesche illustrirt.

Aasland. An der Fortsetzung der M i l i t ä r «  
deba11eim deutschen Reichstage beteiligten 
sich die hervorragendsten Redner aller Parteien. Am 
zahlreichsten aber gingen die Vertreter der Regie­
rung für das Amendement Bennigsen ins Zeug. 
Voigts-Rheetz und M  o l t k e betonten das militä­
rische, Delbrück das politische und Camphausen das 
finanzielle Moment. Die bedeutendste Rede hielt 
wiederum der große Schweiger; er erörterte die Be­
ziehungen zwischen Deutschland und Frankreich, ohne 
aufdringlich mit dem Säbel zu rasseln; aber er 
verhehlte nicht, daß man sich aus einen Krieg gefaßt 
machen und also die Hand am Schwerte behalten 
müsse. Die Aeußerungen MoltkeS werden sicherlich 
in Paris noch größeren Eindruck machen, als in 
Deutschland, wo man schon lange sich gewohnt hat, 
den greisen Kriegsmeister auch als einen politischen 
Weisen zu betrachten. DaS Resultat der Abstim­
mung war, wie man voraussehen konnte, für das 
Amendement Benningsen ein sehr günstiges. 224 
Stimmen votierten für, 145 gegen dasselbe. Alle 
übrigen Anträge zum § 1 des Gesetzes sind somit 
gefallen und das siebenjährige Provisorium tritt 
als Fortsetzung des ihm vorangegangenen dreijährigen 
vom 31. Dezember 1874 bis zum 31. Dezember 
1881 in Kraft.

Der so zum Abschluß gebrachte Eompromiß in 
der Mititärfrage vernichtet die letzten Hoffnungen 
der klericalen Partei in Deutschland. Die von M al­
linckrodt in Szene gesetzte Opposition gegen das

Frl. S  o l w e y bewährte abermals in der Rolle 
der Gräfin jenes Künstlertalent, das wir während 
der Saison in so hervorragender Weise zu bewun­
dern Gelegenheit hatten. Bei tüchtiger technischer 
Durchbildung würden sich auch ihre Stimmittel für 
kleinere Partien ganz gut eignen. Lebhafter Beifall 
wurde ihr zntheil.

Herr Chlumetzky (Baculus) hatte gestern 
Gelegenheit, in Spiel und Gesang sein bewährtes 
Künstlertalcnt auf das glänzendste zu erproben. 
Treue Wiedergabe der komischen Schulmeisterrolle, 
noch mehr aber die Art uud Weise, in welcher er 
seine treffliche Stimme zur Geltung brachte, rissen 
uns zur vollen Bewunderung hin. B e s o n d e r «  Glanz 
entfaltete er in der 1)-wolI<Arie „5000 Thaler". 
M it Geschick wußte er die pathetische Seite dersel­
ben zu erfassen und zum Duchdruche zu bringen. 
Vonseite des Publicums wurde ihm stürmischer Bei­
fall als Lohn.

Herr Kha l S  (Baron Kronthal) war gestern 
gut disponiert und gab sich Mühe, seiner Stimm­
mittel vollends Herr zu werden. Besonders gelang 
es ihm, das schöne Duett mit Frl. Clem. Eberhart 
und seine Arie im 2. Acte zur vollen Geltung zu bringen.

Militärgesetz verräth einen großen Mangel an po­
litischer Klugheit, und so ist denn auch in dieser 
Beziehung die Parallele zwischen der ultramontanen 
Partei in Oesterreich und Deutschland vorhanden.

Der Erzbischof Ledochowski  wurde am 
15. d. vom kirchlichen Gerichtshöfe in Berlin auf 
Grund der Maigesetze in contumaciam zurAmtS « 
entsetzung verurtheilt. Das Urtheil ist inap­
pellabel.

In  Frankreich haben die meisten G en e ra l »  
räthe ihre F r ü h j a h r s s e s s i o n  eröffnet. Man 
glaubt nicht, daß diesmal viele politische Reden ge­
halten werden, wenigstens sollen die Präsecten dar­
aus zu halten Haben, daß die Besprechung der all­
gemeinen Politik diesen Departementsversammlungen 
fern bleibe. Unterdessen dauern die politischen Maß­
regelungen fort. Der Municipalrath von Toulouse 
wurde aufgelöst, weil die Mitglieder desselben öffent­
lich aussprachen, nach dem MaireSgesetze vertrete 
der Gemeinderath nicht mehr die Gemeinde. Wie 
man versichert, soll der Gemeinderath von Havre gleich­
falls bald aufgelöst und durch eine Commission er­
setzt werden.

Der Petersburger „GoloS" beschäftigt sich mit 
der dringenden Notwendigkeit für R u ß l a n d ,  
alles aufzubieten, um feine Seemacht zu ver­
größern. Hand in Hand mit dem Aufblühen der 
Kriegsflotte, meint das russische Blatt, müsse sich 
auch eine tüchtige russische Handelsflotte entwickeln, 
damit die großen Pläne des großen Seemann-Kai­
sers (Peters des Großen) endlich völlig zur Aus­
führung gelangen könnten. Das B latt konstatiert, 
daß heute bereits jeder in Rußland von der Wichtig­
keit dieser dringenden Lebensfrage tief überzeugt ist 
und die Regierung, sowie die Gesellschaft in ernsten 
Erwägungen dieser Frage wetteifern. Nun wäre eS 
aber schon hoch an der Zeit, auS dem Bereiche der 
theoretischen Erwägungen auf das Gebiet greifbarer 
Thaten überzugehen. .

Aus K a f ch g a r in Centralasien wird gemeldet, 
daß Jakub Beg,  der Beherrscher dieses Landes, 
der vorn S u l t a n  den Titel eines Emir und Stha« 
erhalten hat, jetzt Silbergelb prägen lasse, da« auf 
der einen Seite den Namen des Sultans und auf 
der ändern feinen eigenen trägt, und daß er die 
Fahne des osmanischen Reiches zur Reichsfahne er­
klärt habe. So hätte also das türkische Reich einen 
neuen Vasallen im Herzen Asiens gewonnen, der 
durch feine Stellung zwischen Rußland, Indien und 
China berufen sein dürfte, eintretendenfalls dort eine 
nicht unbedeutende Rolle zu spielen.____________

Zur Tagesgerichte.
— Die vorigen SamStag nach Ma r b u r g  ein» 

berufene Versammlung steierischer W e i n ­
bauern und G a st w i 11 h e war von etwa 500

Herr Schulz (Graf v. Eberbach), obwohl 
etwas heiser, leistete in Gesang und Spiel vortreff­
liches. W ir finden in feiner Stimme jene Anmuth, 
verbunden mit männlicher Kraft, die zum Herzen 
spricht und allem, was er singt, eine vornehme Ge­
schmeidigkeit verleiht. Sein Vortrag und die Hand­
habung seiner Stimme lassen auf eine durchgrei­
fende musikalische Bildung schließen. Die Arie im 
dritten Acte bot ihm Gelegenheit, uns dies glänzend 
zu beweisen. Der verdiente Beifall wurde ihm 
zuthcil.

Herr L a i b l i n  (Pancratius) hat seine Rolle 
meisterhaft erfaßt und durchgeführt. Natürlichkeit 
und treue Wiedergabe ließen ihn verdienten Beifall 
ernten.

Der Damen- und .Herrenchor leistete in der 
That gediegenes. Sicherer Einsatz und präcises Zu­
sammenwirken ließen auf sorgfältiges Einstudiren 
schließen und die markige Kraft machte einen in 
diesen Räumen nicht gewohnten Effect. Wie der 
Quell a u s  dem Felsen hervorschießt und brausend  
niederstürzt, so rauschten die Chöre a u s  den mun­
tern Kehlen durch die dicht gefüllten Räume. Na­
mentlich die Damen fangen ihren Chor mit Prä-



Theilnehmern besucht. Herr Bliadlechner, der Ob­
mann des EinberufungScornile», legte den Grnnd der 
Einberufung dar: E» handle sich um den Schutz des 
Weinbaue» gegen künstlich erzeugten Wein. Zum Vor­
sitzenden wurde Herr Dr. Radoy gewählt und als 
erster Redner sprach Herr Major PaScotiui über die 
Schwierigkeit, die Grenze zu fixieren zwischen verbes­
sertem und Kunstwein. Weinverbesserungen durch Gal- 
lisieren, Petiolisieren u. s. w. sei durch die Wissen« 
Haft empfohlen. Redner will nur, daß Maßregeln 
getroffen werden, welche nölhig sind, um den Wein 
els Naturprodukt gegenüber dem Weine als Kunstproduct 
zu schützen; in dieser Richtung spricht sich auch Herr 
Ä. Seidl aus, ist aber mit PaScotiniS Antrage, daß 
alle Weine, die auf künstlichem Wege erzeugt und von 
der Behörde als gesundheitsschädlich erkannt wurden, 
verboten und vernichtet werden sollen, nicht ganz ein­
verstanden. Kunstwein sei auch jener, bei welchem ein 
Theil Wein ist, der andere aber Zusatz; so gehe es 
mit dem Petiotisieren, durch welche- aus einem klei­
nen Quantum Naturwein ein ungeheures Quantum 
«Wein" sich ergibt. Sei nun diese Vermehrung nur 
eine Verbesserung? Herr Seidl beantragt, eS sei die 
Regierung zum Studium der Frage auszusordern : „Wie 
ist im GrsctzgebungSwege der künstlichen Weinerzeugung 
zum Schutze der Naiurproduction entgegenznlreten?" 
Prof. Müller weint, wenn die Regierung Münz­
fälscher straft, möge sie auch Lebensmittelfälscher stra­
fen; der Regierung stünde genug Controle zur Ver­
fügung. Er bedauert, daß der Landtag, welcher die 
Weinbauschule schuf, nicht auch einige Weingärten in 
der Kollos angekauft, um den Weinbauern praktisch 
zu zeigen, wie man Wein bauen müsse. — Herr Seidl 
erklärte, demnächst im Abgeordnetenhaus eine auf das 
Studium dieser Frage abzielende Resolution ein- 
bringen und dahin wirken zu wollen, daß die Regie­
rung vom Hause zu dem fraglichen Schritte anfge- 
fordert werde.

— An den Erzbischof von Köln und den B i­
schof von Trier hat der Papst Condolenzschreiben 
gerichtet, um sie in der Einsamkeit des Gefängnisses 
iu trösten. Nur Graf LedochowSki wurde mit 
^n«m solchen Solatium miserorum nicht beehrt. 
Den Grund dieser Ungnade erblickt man in der im 
vorigen Jahre in Gnesen entdeckien Unterschlagung 
von 2000 Thalern PeterSps en n igen, die von 
einem gnesener Dommherrn in einer Weise nach 
Rom berichtet morden ist, welche den Verdacht er­
weck! , als ob der Erzbischof Graf LedochowSki die 
Unterschlagung j tt vertuschen gesucht habe. Aber auch 
schon der Umstand, daß die unterschlagenen PeterS« 
Pfennige nicht wieder ersetzt worden sind, dürfte für 
den Papst ein genügender Grund fein, dem Erzbischof 
Grafen LedochowSki, der es verabsäumt hat, den Scha­
denersatz zu erwirken, seine Gnade zu entziehen. Also 
berichtet man der „Schlesische» Presse" aus Posen.

cision und Feuer. Den Jägerchor jedoch hätten wir 
etwas frischer und lebendiger gewünscht.

Auch das Orchester dürfen wir nicht ver­
gessen. Dasselbe zeichnete sich, geringe Schwankungen 
abgerechnet, durch schwunghafte Kraft oortheilhaft 
aus. Die Ouvertüre und einige andere Sätze wur­
den mit Frische und Kraft durckgeführt. Anerkennen 
Müssen wir, daß die meisten Pianostellen mit jener 
Z a rth e it  gebracht wurden, die ein günstiges Criterium 
f ü r  die Schulung des Orchesters bildet.

Daß das Streichorchester von der Harmonie 
ju sehr beherrscht wurde, liegt in der zu schwachen 
Besetzung der Streichinstrumente. UebrigenS weiß
jeder Musiker, wie schwer es ist, mit einem Or-
chester zu arbeiten, welches, aus heterogenen Elemen­
ten bestehend, nicht in Permanenz erhalten wird.

Wenn wir noch einmal auf das Ganze einen 
Gesammtblick werfen, so können wir die Aufführung 
als gelungen bezeichnen, und auch das Publicum 

. f'chtlich befriedigt die Räume. Für eine
Wiederholung aber würden wir mehrfache Kürzungen 
Befürworten. u _g

Local- und Provinzial-AugelegeuheUeu.
— (AuS Anlaß des Schadenfeuer«)

am 27. März d. I .  in der Ortschaft S m a r c i n a  
in der OrtSgerneinde Savenstein, durch welches laut 
Mitlheilung der k. k. Bezirkshauplmannschaft in Gurk- 
felö ein Schaden von cirea 40,000 fl. angerichtet worden 
ist, hat sich der LandeSauSschuß au die Landesregierung 
gewendet, daß auf die Abbrändler bei der Steuerein- 
treibuug Rücksicht genommen und denselben die ge­
setzlich zulässige Steuerabschreibuug zutheil werde.

— (Alpenverein. )  Die Sektion Kraiu macht 
Sonntag den 19. d. ihren ersten Ausflug, und zwar 
auf den NauoS. Daran wird sich, wie uns mitgetheilt 
wird, auch die Sektion Trieft beteiligen. Die Herren 
Mitglieder, welche von der Partie sind, werden ersucht, 
sich morgen Samstag den 18. d. M . vormittag« 11 Uhr 
in der Buchhandlung von Kleinmotor & Bamberg zu 
einer kurzen Besprechung versammeln zu wollen. Er 
wird dort auch das definitive Programm, welches bisher 
wegen der Betheiligung der Seciion Küstenland noch 
nicht definitiv festgestellt werden konnte, bekannt gegeben 
werden.

— (Laibacher Turnverein. )  Die dies­
jährige ordentl. Generalversammlung des Laib. Turn­
vereins wird morgen Samstag den 18 d. M . im 
Clubzimmer der Gafinoreftauration abgehalten.

— ( D i e  Abst immung Über die Je- 
f u i tenauSweisunguuddieJnngs lovenen. )  
In  der vorgestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses 
stand auf der Tagesordnung die erste Lesung des 
ResolnlionSantragcS des Abgeordneten Fux und Ge» 
»offen betreffend die Vorlage eines Gesetzes über die 
Ausschließung der Gesellschaft Jesu und der ihr affi- 
liirten Orden und Congregationen auS Oesterreich. 
Nachdem Fux unter lebhaftem Beifall den Antrag be­
gründet, beantragte Abg. Schönerer die namentliche 
Abstimmung darüber, ob in die Verhandlung des 
Gegenstände- emgegangen werden folle. Dieselbe wird 
angenommen. Nebst den Ministern entfernen sich 
die mährischen Declaranten und Graf Hohenwart 
aus dem Sale. Die Rnlhenen stimmen für den An­
trag, ebenso der Welschtiroler Priester Abb6 Prato. 
Der JungsloveneDr. Razlag stimmt dagegen,wäh­
rend Voönjak und P f e i f e r  dafür sind.

— (Zum Brudermord in Pel le.) Man 
schreibt uns aus Weixelburg vom 15. l. M .: Der be­
reits bekannte und schon mehrfach in den Zeitungen 
erwähnte Martin Ragel von Helle (Pekle) bet Treffen, 
der feinen Bruder Josef am 5. Dezember v. I .  er­
schlug, deffen Leichnam jedoch erst am 6. April l. I .  
aufgefunden wurde, ist aus feiner Heimat entwichen 
und hatte den 7. April l. I .  in Laibach einen Brief, 
lautend an feinen Vater Ragel, nach Pekle, Post Treffen, 
gesendet. Um den Thäter leichter ausfindig zu machen,

| möge man ihn, falls er nochmals einen Brief mit der

Stimme und Sprache.
Populär-wissenschaftlicher Vortrag des Sanitätsrathes 

Dr. Fried. Keesbacher.
(Fortsetzung.)

Auffallend und bezeichnend war die verschiedene 
Weise, in welcher sich die drei Kranken verhielten, 
wenn ihnen die Worte fehlten. Der Letzterwähnte 
machte heftige Anstrengungen, um das Wort, welches 
er in feinem Innern klar erfaßt hatte, herauszu­
pressen; tief einathmend, die Muskeln des Gesichts 
bewegend, mit der Zunge im Munde umherfahrend, 
versuchte er das Wort auszusprechen, bi« er endlich 
sein Vorhaben mit einem trostlosen „Nein" aufgab. 
Es war eine Art Kampf, den er mit seinem Körper 
gegen ein unsichtbares Hindernis führte.

Der andere Mann, dem das Gedächtnis fehlte, 
betrug sich genau fo, wie jemand, der sich auf etwas 
besinnt, über etwas nachdenkt; er hielt inne, schlug 
die Augen nieder, bedeckte sie mit der Hand oder 
sah empor, unbeweglich im Gesichte verharrend, aber 
es fiel ihm nicht ein, irgend welche Anstrengung 
zum Aussprechen der Worte zu machen, da er sich 
bewußt war, daß er in diesem Augenblicke keine

Adresse Ragel aufgebru sollte, bei» Pvstamte anhalte» 
und um seinen Namen fragen. Is t gegründeter Ver­
dacht vorhanden, de« Thäter selbst ttor sich zu habe», 
oder sollte irgend welche Spur seiner Auffindung 
gegeben sein, fo möge e« unverzüglich der Behörde a*» 
gezeigt werden. Die Mühe des Entdecker» wird nicht 
unbelohnt gelaffen.

— (Da« Waschen der  Obstbä»me m i t  
Kalkwasser . )  Das Verfahren de« Waschen« der 
Bäume mit Kalkwaffer ist von so eminente» Nützlich» 
keü für die Obstbäume, daß man dasselbe nicht genug 
empfehlen kann. Die Resultate find ausgezeichnet 
und es ist unmöglich, Bäume zu finde», deren Rin­
den glatter, reinlicher und gesunder auSseheu, als die­
selben, welche dieser Operation von Zeit zu Zeit un­
terworfen werden. Beim Wasche» mit der Kalkmilch 
kann da« Unangenehme nicht verhütet werden, daß der 
Arbeitende, benützt er Bürste oder Spritze dazu, Ge­
sicht und Kleider verunreinige. E« ist die Anwen­
dung der Kalkmilch deshalb nicht praktisch. Kalkwas­
ser ist eine klare Helle Auflösung von Kalk in Was­
ser. Ein Pfand reinen »»gelöschten KalkeS in 300 Litte«
— 225 Maß Waffei aufgelöst, genügt zum Zwecke 
der Zerstörung der Jufecteneier vollkommen. Die Zu­
bereitung des KalkwafferS ist ganz einfach, man löscht 
tirca 2 Psd. reinen Kalk aus gewöhnliche Weise auf, 
bringt denselben in 600 LitreS Wasser, rührt den­
selben wiederholt im Wasser um, bis dasselbe wie 
Milch auSsieht. Hiernach läßt man die Flüssigkeit, 
bi» der Kalk sich gesetzt, stehen; zur Ruhe gekommen, 
setzt sich derselbe auf den Boden und da» klare Wasser 
wird abgegossen. Denselben Kalk kann man noch für wei» 
tere 5 —6 solcher Quantitäten Kalkwaffer benütze». Da 
die Zeit herangerückt ist, in der die Insekten ihrer 
Hülle entschlüpfen, erinnern wir an die Vortrefflich» 
feit dieses Mittels zu ihrer Zerstörung; Kosten uud 
Mühe werde» dadurch reichlich belohnt.

— (Staatshengste.) Das Ackerbaumini» 
stetium ist darauf bedacht, die Nachfchaffuug von Lan- 
deSbefchjilern zum Ersätze der nach beendigter Deck­
periode auszumusternden StaatShkngste soviel als mög­
lich ans der Zucht des Inlandes zu bewirken. Die 
Eigenschaften, welche solche zum Ankaufe augemeldetea 
Hengste besitzen müssen, sind: Abstammung: Bei sol­
chen, die von ärarischen und kremierten Hengsten ab­
stammen, muß dieselbe durch Vorzeigeu des Deckscheine» 
(BelegzettelS), bei anderen durch ein glaubwürdige« 
schriftliches Zeugnis dargethan werden. Bei Hengsten, 
welche fchon zum Belegen verwendet wurden, ist außer­
dem ihre Fruchtbarkeitt glaubwürdig nachzuweisen. Alter: 
nicht unter 3 '/, und nicht über 7 Jahren. Körper­
beschaffenheit : kräftige Entwicklung und gesunde Be­
schaffenheit aller Theile, gute Uebercinftimmung der 
einzelnen Theile zum Ganzen; starkes regelmäßig ge­
stellte» Fundament; correcter, freier Gang. Tempera» 
ment: nicht bösartig bei lebhaftem GeschlechiStrieb.

Kenntnis vom Laute derselben hatte. Das zuerst er» 
wähnte junge Mädchen endlich, dem es nicht gelang, 
die Vorstellung vom Worte zu finden, machte nie* 
malS eine Anstrengung, sich des Wortes zu erin­
nern ober dasselbe auszusprechen, es stockte nur, 
wenn es in einem Buche ober beim Sprechen auf 
eines der Worte stieß, zu denen ihm die Vorstellung 
fehlte, und blickte halb verwundert, halb fragend um 
sich. Diese Form der Sprachlosigkeit scheint übri­
gens die seltenste zu sein, wenn sie auch wiederholt 
beobachtet worden ist. Auffallend trat sie bei einem 
Manne hervor, welcher nach heftigen epileptische» 
Anfällen für viele Worte die Fähigkeit der Vorstel­
lung verloren hatte. Sagte man ihm diese Worte 
jedoch vor, so vermochte er sie leicht in jeder Sprache, 
die er verstand, nachzuschreiben, aber es war ihm 
nicht möglich, das, was er eben erst geschrieben hatte, 

i selber laut abzulesen; die Worte und Buchstaben er­
weckten durchaus feine Vorstellung in seinem Innern» 

W ir haben in diesen drei Beispielen den gei» 
stigen Einfluß der Vorstellung, des Gedächtnisse- 

I und des WillenSanstoße» nachgewiesen. In  jedem 
I Falle zeigten sich andere Erscheinungen, je nachdem 
! durch Krankheit diese oder jene Thätigkeit fehlte.



® tö |t: bra triftig gebaute», größere« Mittelschlage 
«»gehörig, d. H. von 15 Faust 1 Zoll Ml 16 Faust. 
Bei vorzügliche», der State bei galizische» National. 
Pferde« (bei Tiroler Haflinger sowie de« dalmatiai« 
scheu) ungehörigen Hengsten genügt bie Größe von 14! 
Faust 3 Zoll bi« 15 Faust, ohne daß sich buchstäblich' 
im biese« Höhenwaß gebunden wird. Bei Hozzeten'Heng« 
sten wird über da« Höhenmaß nicht» festgestellt. Farbe: 
de« allgemeinen Deckhaare«, bei Borhandensein aller 
anderen Eigenschaften werden Hengste von jeder Farbe 
ongekauft. Preise: werden je nach btt Vorzüglichkeit 
de« Hengste« mit dt« Besitzer desselben vereinbart. 
Die inländischen Züchter und Pserdebesttzer wolle» ihre 
verkLustichen und de» bezeichnet»« Eigenschaften ent­
sprechenden Hengste behns« deren etwaigen Ankauf« bi» 
spitesten« Mitte M ai d. I .  bei der niederösterreichischen 
Lande«co»«ission für Pferdezucht-Angelegenheiten in 
Bie» onmelben.

H o t e l  E u r o p a .  Umralh, Kfm., Prag. — Ja n ü g a i,  
Watfch.

Bohren. Milautz, Brilol. — Beunik, Student, Wien. 
— Richteritsch, Gottschee.

Etngesendet.

Allev Standen Kraft anb Gesvudhett ohne 
Medizin und ohne Kost».

Revalesciöre du Barry
von London.

Äetnc « w n tbctt em nog btt b d iceto i le r e le s e ü r e  de Bartjr u  
« » « s te h e » , anb beseitigt dieselbe ohne Medizi» nnb ohne »osten aut 
■ le j t n » ,  N erven-, Brost«, Lungen-, Leber-, D tfifro-, Schleim bam - 
B t la n - , »Haien, nnb W intnlciben, Tubercnlose, «chvinbsucht, «sthm» 
r a t a ,  tU m abanlM M t, Serstoofnng, D ia rr h im , «chl-stostgkcit, 
Ochwäche, HÄmorrholden, Bsffetfncht, Fieder, Schwindel, Büttanfftri. 
( O ,  Dhteabtaufea, Uedelleit nnb Erbrechen selbst während der Schwan. 
«q ch aft, Biabet«», Melancholie, Ibm agenm g, KhenmatMnm« Sicht. 

Sleichsncht. — lu f t ig e  an» 75.000 Lernstcaten über Senefnngen, bie 
•n e t  M edizin widerstanden, werden auf «erlangen franco eingehende» 

wahrhafter a l l  Fleisch erspart bi* B m lM citr *  bei Erwachsener 
«ab Äm tern fänfzigmol ihren Prei» in  «rzneien.

On «lechbüchsen Den ein halb Pt-N b fr  1-80 , l  Pfb . st. x-60 
s f f b .  fr  4-60, 6 W b. 10 fr, 18 Pfb. 20 fr, St Pst. M fr -  K.- 
m lM eiin -B iM iü tm  i» Büchsen » st. 2 '60  nnb f r  «•60. — B e r .t o e . i t i .  
C kocoU U . in O nlect nnb in  Xabletten für l*  tasten  fr  1*50, 84 L aste, 
fr  » 5 0 , 4 Lasten fr  4*50, in Pulver für HO tasten  fr  10, für *88 
Kosten fr  SO, f i t  578 Laster st. 86. — Zn beziehen durch « , r r ,  b e  
» a r r t z  k  « o » p .  tu W ien , W ellfleoheraeee Hr. 8 , in Laib ael> 
bei E . H ah r, sowie in  allen S tä tte n  bei guten «pothekern und Spe>  
»ereihanbleru, «uch verseubet da» wiener y<m« nach allen Heg erben 
eigen Isolanroeilnng ober Nachnahme.

Witterung.
L a i b a c h .  17. April. 

Sonniger Tag, Wolkenzug aus Westen, schwacher West 
wind. W ä r m e :  morgen- b Uhr +  10 0  , nachmittags 
if Ufr +  15-9" C. (1873 +  18 2«, 1872 - f  14 8 “ C.) 
B a r o m e t e r  im Steigen, 732.02 Millimeter. Da« gestrige 
LageSmittel der Wärme +  10 8", um 1'5" über dem Nor

aayttommcnc Kremoe.
« m  17. «pril.

Hotel Elefant. Bilchler, Kfm., Szigetvar. — M ain 
tinger, Kfm., Rudolfswerth. — Kofikek, Rudolfswerth
—  Dollenz, Commis, Eilli. — Cargnelli, Photograph, 
Krain. — Baller, Kfm., Wie». — Glaser, Geschäftsführer, 
Wien. — Globvi'nik, Triest. — »aru ii, Hcizhausches, 
Ofen. — Richter, Oberkrain, — Garup, Particulier, Triest.

Botel Stadt Wien. Hertle, Direktor, Johanisthal.
— B aron Ludwig, Reisender, Kanischa. — Zobel, Rei­
sender, Wien. — Petrouscheg, Fabrikant und Mosnig, 
Redacteur, Klagensuit. — Forchheimer und Fürth, Rei­
sende, Wien. — Knrztbaler, Kfm., Som jale. — Kerstler, 
Reisender, Wien. — Asch, Leeds. — Oblak, Reisender, i 
Wien. —  Springer u. Kuenoville Omido, Kaufleute, Paris, j

Berftordene.
D e n  1 6 .  A p r i l .  Josef Stressen, BahnarbeiterS- 

tinb, ß Monate, Krakanvorstadt Nr. 52, Blattern. — M aria 
Komik, Inwohnerin, 71 I . ,  S tad t Nr. 78, Rippenfellent> 
Windung. — M atthäus Rllvnohrib, Inwohner, 55 Jahre, 
C ivilspital, Brustwassel sucht.

Gedenttafel
über die am 19. A p r i l  1874 stattfindenden Lici- 

totionen.
3. Feilb., Javorsek'sche Real., Viniverch, 8 6 .  Vnrkseld.

A m  2 0 .  A p r i l .
2. Feilb., Matevze'sche Real., p r i  cegelncah, LG. Lai 

bach. — 3. Feilb., Tekaviii'scke Real, ad  Zobelsberg, BG. 
Seisenberg. — 2. Feilb., KraZovc'sche Real., Obloschitz, BG. 
Laas. — 2. Feilb., Lusin'scbe Besitzrechte, Jurjovic, BG. 
Reifniz. —  2. Feilb., Kozel'sche Real., Unterfertig, BG. 
Krainburg.

Verlosungen.
( 1 8 6 4 e r  P r ä m i e n s c h e i n e . )  Bei der am löten 

April 1874 um 10 Uhr vormittags in dem Ziebungssaale 
des Bancogebäudes in Wien, S tad t,  Singerstraße Nr. 17, 
im Beisein der Staatsschulden - Controls - Commission des 
Reichsrathes öffentlich vorgenommenen 50. Berlosung der 
Serien  nnd der Gewinn-Nummern des k. k. österreichischen 
unverzinslichen Prämien-Anlehens vom 11. Februar 1864 
per 40,000.000 fl. ö. W. wurden die nachfolgend angeführ­
ten 8 Serien gezogen, und zw ar: Nr. 166 322 748 1520 
1694 1963 2549 und 9tr. 3392. Aus diesen verlosten acht 
Serien  wurden die nachstehend ansgefllhrten sechzig Gewinn, 
Nummern mit den nebenbezeichneten Gewimisten in  öster­
reichischer Währung gezogen, und zwar fiel der Haupttreffer 
mit ‘£$0.000 sl. auf S .  1963 Nr. 5 ;  der zweite Treffer 
mit 15.000 fl. auf S .  1963 Nr. 36 und der dritte Treffer 
mit 10.000 fl. auf S .  2549 Nr. 3 3 ;  ferner gewannen: 
je »000 f l . : S .  322 Nr. 51 und Nr. 53 und S .  748
Nr. 7 6 ;  je 2000 fl. S .  166 Nr. 7 3 ;  S .  1520 Nr. 82
und S .  2549 Nr. 8 3 ;  je 1000 f l . : S .  1520 Nr. 28 und
Nr. 9 0 ;  S .  1963 N r. 3 2 ;  S .  2549 Nr. 65 und S .  3892
Nr. 10 und Nr. 9 5 ;  je 500 f l . : S .  166 9k . 7. 8  und 
Nr. 8 5 ;  S .  748 Nr. 8 1 ;  S .  1520 Nr. 2 9 ;  S .  1694
N r. 6, 30 und Nr. 96; S .  2549 Nr. 3, 6, 60 nnd Nr. 89;
und S .  3392 Nr. 2, 29 und Nr. 5 3 ;  nnd endlich gewan­
n e n : je 400 f l . :  S .  166 9h . 37; S .  322 Nr. 5, 30. 48
und 9fr. 68 ; S .  748 Nr. 20 und Nr. 6 4 ;  S .  1520 Nr. 7,
68, 89 und Nr. 9 8 ;  S  1694 Nr. 16, 37, 43 nnd Nr. 67;
S .  1963 Nr. 4 0 ;  S .  2549 Nr. 42, 48 und Nr. 49 und
endlich S .  3392 Nr. 7, 25, 26, 32, 34, 61, 79, 82, 93,
98 nnd Nr. 100. Auf alle übrigen, in den obenangefiihr 
ten verlosten acht Serien enthaltenen nnd hier nicht beson­
ders verzeichnet«! 740 Gewinn-Nummern der Prämien 
scheine fällt der geringste Gewinn von je 180 fl. in öfter- 
eichischer Währung.

Telegramme.
W ie n , 16. April. Das Abgeordnetenhaus 

nahm den Gesetzentwurf über die Eisenbahn Troppau. 
Zauchtl-Neutitschein an, desgleichen die Aenderungen 
des Herrenhauses im ersten konfessionellen Gesetze 
mit Ausnahme des § 54, bezüglich dessen der frü­
here Beschluß aufrecht erhalten wird.

Noch anders sind die Erscheinungen, wenn 
nicht eine einzelne geistige Thätigkeit unterbrochen 
ist, sondern wenn überhaupt die Denkfähigkeit des 
Hirns in ihrer Gesammtheit beeinträchtiget ist. Ein 
solches Beispiel stellt uns die gleichmäßige Abnahme 
der Hirnthätigkeit bei manchen Menschen in den 
höheren Lebensjahren dar, der sogenannte Alters­
schwachsinn. Hier ist nicht nur das Gedächtnis ver- 
mindert, sondern auch die Fähigkeit, Eindrücke auf» 
zunehmen und Vorstellungen zu bilden, hat abge- 
nommen und der Wille ist nicht so kräftig, als in 
früheren Zeiten. Alle drei Thätigkeiten sind noch 
vorhanden, aber in niederem Grade.

Ich erinnere mich hiebei eines sehr lehrreichen 
Falles, den ich hier in Laibach bei einer hochbetagten 
Frau beobachtete, die außerdem ein paar leichte Schlag­
anfälle durchgemacht hatte. Wenn ich bei ihr rintrat, 
grüßte sie sehr freundlich, sie kannte mich also, wollte 
fit mich jedoch bei meinem Namen nennen, siel er ihr 
nicht ein, oder sie sagte einen ganz fremden, oft 
einen aus den Erinnerungen ihrer Jugend. S ir

D m «  t e i  ggn. v. *  g e b .  S a m b e r g  in Laibach

kannte alle ihre Bekannten, äußerte große Freude, 
sie zu sehen, wußte jedoch keinen Namen. Fragte 
ich sie nach ihrem Alter, wußte sie dasselbe nicht an» 
zugeben, rieth ich dann falsch, so war sie unzufrieden, 
errieth ich es, nickte sie freudig bejahend. Außerdem 
kamen ihr immer falsche Worte in den M und; der 
Weg ist klein, sagte sie, wenn sie sagen wollte, der 
Weg ist weit; fiel ihr daS rechte Wort nicht ein, 
setzte sie konstant dafür daS Wort „stier." „Das 
war sehr angenehm," wollte sie sagen, „das war sehr 
stier." sagte sie. Auch verwechselte sie Worte mit an. 
deren ganz anderen Sinnes, aber mit einer ähnlichen 
Alliteration; sie wollte sagen, sie habe Kopfweh, und 
sagte, sie habe Kopfschnee; sagte man ihr aber, wenn 
ihr das gewünschte Wort nicht einfiel, dasselbe glücklich 
errathend vor, dann gab sie die Geberden der größten 
Freude, wollte sie aber dann das Wort selbst wieder­
holen, kam schon wieder ein anderes zum Vorschein. 
Sie verlor vor ihrem Tode endlich ganz die töabe, 
sich verständlich zu machen.

(Schluß folgt.)

Der Gesetzentwurf betreffs Anerkennung von 
Religionsgesellschaften ward mit großer Majorität 
in der Generaldebatte angenomen, nachdem Haase, 
Klinkosch, Göllerich, Lienbacher und Wildaner dafür 
gesprochen. Freitag Specialdebatte.

Einladung.
Laut Beschluß der am 12. d. M. üattgefnndenen Ge 

neralverfammlnng der philharm. Gesellschaft ist bei dem 
Umstande, a ls  die Berathnng und Schlußfassung über den 
neuen Statutenentwurf nu r bis zum § 12 gelangen konnte 
zur Fortsetzung dieser Berathnng und Schlußfassung vom 
§ 13 des bezüglichen Statutenentwurfes weiter diese General­
versammlung auf Sonntag de« 19. April 6. I .  vertagt 
worden und wird um 10 Uhr vormittags im landschaftlichen 
Redoutensaale stattfinden.

Die Direction beehrt sich sonnach hiezu die p. t. au s ­
übenden und beitragenden Mitglieder der philharm. Gesell 
schaft höflichst einzuladen. (245)

Die Direction der philharm. Gesellschaft
ill Laibach, am 16. April 1874.

Ferdinand Malir.

3tahciner

Sauerbrunnen
(reichhaltigster Lithionsäuerling Europas)
specifisch wirksam bei Nieren- und Blasenleiden, in der Gicht 
und Hämorrljoidalkrankheit, bei übermäßiger Schleim- nnd 
Säurebildung im Magen sc., ist echt und in  frischer Füllung 
zu haben bei Herrn P .  L a e m i l l t  in Laibach. Broschüren 
daselbst gratis. (203—9)

8  Absolute Sicherheit "WU
in Bezug auf Verlobungen aller W e r t ­
papiere , Aus- und Einzahlungs-Nachrichten, 
Generalversammlungs-Anzeigen etc. bietet dem 
Privatmann allein das F in a n z -  und  H a n ­
d e l s b l a t t  f ü r  je d e r m a n n

8 M T  „ D e r  K a p i t a l i s t ! 1 " M U

6 zugleich n11iromeiner V erlösn ngs-Anzeiger,
8 von dem soeben  ein neues Quartal beginnt, 
g Preis pro Quartal nur '/, Thaler.

Mau abonniert bei der nächsten Buch- 
5 h a n d lu n g  oder P o s ta n s ta l t .  Probenum- 
< mern g r a t l n  ! (226)

» Verlag von Eduard H allberger In Stuttgart.

Wiener Börse vom 16. April.

Staatsfonds.
öperc. tHentc, 
dt». Mo. oft. in  

6ofe Bon 1854 . 
tote »on 1860, gattjt 
Dole von 1860, t)tiu(i 
j jrä m ic n f* .  e . 186*

tirundentl. - Obi.
• ic ta tb f i tg .
Ungarn j u . .  6 „

Action.
«nglo-Bank . . . .  
« re tttan fta lt . . . 
Depositenbank . . . 
6«comi>tc-tlnHa(l . 
iVtanco • ® an l . . 
Handelsbank . . . .  
ändc tb an lenen tln . 

Wationalbanl . , . 
D eRctt. allg. Bank 
O tf t .  tBanlgcfcQf. . 
Union - B au t . . . 
» tte in fbenk  . . . .  
«erfob rtb en t . . . .  
m tSlf-Ö aD n . . . .  
» « l-L u dw iz-B ah l» , 
«kail. «U Iab e t --« a h » . 
«e l f .  l>rani-3o1t(«b. 
» ta a ts d a h n  .  . . 
« iü d b a h n ..................

G eld Ware
68.30 69.10
78.40 73.50
»8.»L> 98.75

103.50 104.75
110.25 110.75
1 3 1 - 133.—

71.— 78.—
74 25 74.75

1X5.50 125.75
201.541 *01.75
."ü.— 3 3 .-

h tio .- 8 7 0 .-
31.50 31 75
70. 7 1 .-
4$5.- 67 —

t»öt.— 963.
47. 48 —

800 - 801—
U4.50 9 5 -
18.— 12.85
Ü3 — 93 50

137.— 1 3 8 .-
*48.— X48.50
IM . 50 198.
197.60 198.50
310.— 310.50
149.50 1 5 0 .-

Pfandbriefe.
EOg. «st. flo b .-tK b U .
bto. in  33 3 ...............

K ation. 6. <0................
la g . «ob .-U rtb itM st.

Priorltäts-Vbl.
j t r in i-3 o te f t» 8 « $ n  . 
O es t.N o rb w cs td ah n . 
e ic b tn b i lig c t..............
8 t a a l « b a h n ...............
e i lb b .- e c l . ju  600 ftr. 

bto. Bon» « piit.

Lose.
i re b it  ■  V.......................
»ilttOl(6-V.....................

Wechsel (3$ion.)i
»Ug«b. I«> fl.s«bb .w .! 94.10 

st- .  .  »4.30
6.S.- 

111.80 
44.25

•elbjW arc
»4.7« 85__
83.;o l 13.75 
8 0 — ; 80.15 
86__   SC.50

102— 1102.25 
8(150, 88 75 
81 40! 82.H0 

130 — {136.60 
110 30I110.M  
»6.60! 96.75

-58. - 
12 60

!

itramtf, 100 
Hamburg.
« « » e e  10 f f .  « t a u

100 Qt«ic( .
Manien.

*«t|. Wltni-$uc*tc». 
»o-fruiciMtf . . . 
H U

168.- -
1 3 . -

94 25 
84.70
65.10

m . » »
44.10

6.no—le.si—
8.96* !8 .» 7 -  
1.66 »  11.66 *  
108.-- 105.80

Telegraphischer Curtdericht
am 17. Apul.

Papi« RkMe 69 25 — Silbn Rente 78-60 — 18K0ft 
StaatS.«nlehen 103 50 — Bankaclien ‘JGti — «rrtit 206 7k> 

| — London 11185 — Silber 10510 — 20-Franc«- 
' Stücke 8'8U. ______________________

iverleger und für die «edacnon verantwortlich' Ottomar «amberU


